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Bekanntmachung.
Der Handwerkskammer für den Regierungs

bezirk Wiesbaden als Veranſtalterin der Aue-
ſtellung für Handwerk und Gewerb, Kunſt
und Gartenbau Wiesbaden 1909, habe ich
heute die Erlaubnis erteilt, in Verbindung
mit der Ausſtellung eine öffentliche Ver
loſung von Silbergeräten und Gebrauchs-
gegenſtänden zu veranſtalten und die Loſe
200000 Stück zum Preiſe von je 1 Mark
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 4059 Gewinne im Geſamtwerte
von 65500 Mk. zur Ausſpielung gelangen.
Die Ziehung wird vorausſichtlich Ende Sep-
tember beziehungsweiſe Anfang Oktober 1909
in Wiesbaden ſtattfinden.

Berlin, den 18. Mai 1909.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage.
(gez) von Kittzing.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 14. Juni 1909.
Der Ksntalt e Landrat.

J. B.Mangold, Regier.Aſſeſſor.
Bei einen Pferde des Gutsbeſitzers Kolbe in

Ragwitz iſt die Bornaſche Krankheit feſtge
ſtellt.

Röcken, den 19. Juni 1909.
Der Amtsvorſteher.

Burckhardt.
Reichstag.

Berlin, 19. Juni.
In der heutigen Sitzung des Reichstages

wurde die Generaldebatte über die Reichs
finanzreform zum Abſchluß gebracht
und ſämtliche Erſatzſteuer- Vorſchläge der ver-

Maren Erichſen.
Roman von J. Jobſt.61.

„Um Gottes willen, Hans Oluf, ſo habe
ich es nicht gemeint. Wie kannſt Du meine
Worte ſo mißdeuten! Die Nachricht Deiner
Abreiſe hat mich nur ſo überwältigt. Jch
muß mich erſt damit vertraut machen. Auch
ich habe einen Plan, den ich vielleicht im
Frühjahr ausführen werde und zu dem ich
ſchon jetzt Deine Einwilligung erbitten
möchte.“

„Bitten! Erlaubnis Du biſt doch frei von
jeder Bevormundung, Maren. Was Du truſt,
iſt mir ſtets recht.“

„So möchte ich denn im Frühjahr mit
den Meinen aufs Land in die Nähe von
Berlin ziehen.“

„Wie iſt Dir der Gedanke
Maren

„Du weißt, daß ich mein Talent nutz-
bringend zu verwenden ſuche und dazu habe
ich größere Chancen, wenn ich in der Nähe
von Berlin wohne. Das Leben in Buchdorf
iſt billig. Jch bekomme dort ein kleines
Häuschen mit Veranda, natürlich alles ganz
einfach, für die Hälfte des Preiſes, den meine
etzige Wohnung koſtet. Almuth braucht

ft; ſie iſt nicht zu bewegen, die Wohnung
u verlaſſen und die Straße zu betreten.Auf dem Lande aber wird ſie die Sonne

wohl verlocken, herauszugehen. Jch klamwere
mich an dieſe Hoffnung an und denke, daß

gekommen,

bündeten Regierungen der Finanzkom-
miſſion überwieſen.

Die Sitzung begann mit einer Rektifi-
zierung des Abg. Mommſen durch den
preußiſchen Finanzminiſter. Abg.
Mommſen hatte in der Freitag Sitzung
gegen den preußiſchen Großgrundbeſitz den
ſchweren Vorwurf unrichtiger Steuerdeklaration
und weitgehender Steuerhinterziehung
erhoben, und zwar auf Grund von Preſſe-
äußerungen, die er als ſeine eigene Anſicht
übernahm. Gegen dieſe Darſtellung hatten
am Freitag namentlich die Abgg. Dietrich
(konſ.) und von Heydebrandt (Ekonſ.)
proteſtiert.

Frhr. v. Rheinbaben erklärt heute,
daß ſelbſtverſtändlich in Preußen weder eine
Fraktions- noch eine Begünſtigungspolitik
im Steuerweſen getrieben wird. Preß-
meldungen der gedachten Art, denen die
Steuerbehörde ſtets ſorgfältig nachgeht, haben
ſelten einen greifbaren Hintergrund. Gewiß
kommt es vor, daß vermögende Leute
keine Einkommenſteuer bezahlen.
Das geſchieht beiſpielsweiſe, wenn ein in-
duſtrieller Unternehmer mit Verluſt ge
arbeitet oder wenn ein landwirtſchaftlicher
Unternehmer infolge Mißernte keine Einnahme
gehabt hat. Der Finanzminiſter wies ferner
den Vorwurf zurück, daß die Steuerbehörde
auf dem Lande nicht ſcharf genug vorgehe.
Früher wurde der Steuerbehörde entgegenge-
halten, ſie beanſtande zuviel Deklarationen.
Frhr. von Rheinbaben verſichert nochmals,
daß keinesfalls eine Bevor
zugung der Großgrundbeſitzer
vor den ſtädtiſchen Deklaranten ſtattfindet.
Abg. Mommſen hätte beſſer getan, derartige
Unterſtellungen nicht vorzubringen, (Lebhafter
Beifall rechts.)

Nach einer Erklärung des Sprechers der
Reformpartei, daß die Fraktion der
Erbanfallſteuer zuſtimmen, aber auch

die Wiſſenſchaft kann irren.“
„Gewiß, Maren. Haſt Du ſchon Be-

ziehungen zu dem neuen Wohnort angeknüpft
Haſt Du ein beſtimmtes Haus im Auge

„Jn Buchdorf iſt eine kleine Malerkolonie.
Unſer guter Freund Triller, der dort ſeit
Jahren wohnt, hat mir den Gedanken
eingegeben. Jch ſtehe in reger Verbindung
mit ihm.“

„Mit Triller? So!“ ſagte Falkner ernſt
und blickte mit wunderlichem Ausdruck von
Maren weg auf den gelben Strom, der ſie
ihrem Ziel raſch entgegenführte.

„Jſt es Dir nicht recht
„Wenn Du es für richtig hältſt, habe ich

gar keinen Einſpruch zu erheben.“
„Das iſt nicht ehrlich geſprochen, Hans

Oluf. Du hegſt irgend eine Abneigung gegen
meinen Vorſchlag.“

„Nicht gegen den Vorſchlag aber gegen
den Mann.“

„Gegen Kuno Triller Jch habe ihn ſehr
ſchätzen gelernt.“

„Das iſt es ja eben, Maren. Was ſoll
der fremde Mann in Deinem Leben

Maren blickte Hans Oluf groß an und
ſagte dann erſchrocken: „Jch glaube, Du biſt
eiferſüchtig.“

„Jch glaube es ſelbſt. Falkner lachte
ärgerlich auf. „Dieſe Maler haben ſo etwas

was den Frauen die Köpfe ver
reht.“

„Hans Oluf!“ Zum erſten Mal lachte
Maren von ganzem Herzen fröhlich in den Tag

J ſf

für die Kotierungsſteuer eintreten
werde, nimmt wiederum ein bundesſtaatlicher
Finanzminiſter, diesmal der von Württem-
berg, das Wort, um mit großem Nachdruck
für die Erbanfallſteuer einzutreten. Wenn
ſein preußiſcher Kollege, Frhr. v. Rheinbaben,
geſagt habe, daß 90 Prozent aller preußiſchen
Landwirte von der Erbanfallſteuer nicht be
troffen werden, ſo treffe dies vollinhaltlich
auch auf Württemberg zu. Die Finanzen
des württemberg ſchen Staates verböten jede
andere ſteuerliche Heranziehung als die durch
die Erbanfallſteuer. Miniſter v. Geßler
erklärt ſchließlich, er hoffe noch immer auf
eine Verſtändigung, weil es doch ein Gebot
der ſozialen Gerechtigkeit und eine Ehren-
pflicht des geſamten Beſitzes ſei, ſeinen Anteil
an den neuen Laſten zu übernehmen. (Leb-
hafter Beifall.)

Von den kleinen Fraktionen iſt nunmehr
nur noch die Süddeutſche Volks
partei übrig. Abg. v. Payer ſchickt
einen entſchiedenen Proteſt gegen die Ecklä-
rung des Frhrn. v. Rheinbaben voraus und
erklärt dann zur Sache, daß die Erbanfall-
ſteuer auch für ſeine Partei conditio sinoe
qua non iſt. Redner bekämpft die nach ſeiner
Anſicht übertriebenen Ausgaben für Heer und
Flotte, beklagt die allgemeine Verwirrung,
an der die unſchlüſſige Haltung der Regierung
die Schuld trage, proteſtiert gegen den Feuer
verſicherungsprämienſtempel und erklärt auch
ſeinerſeits, daß für das gemeinſame Vorgehen
der Konſervativen und des Zentrums nicht
ſachliche Erwägungen, ſondern verſteckte poli-
tiſche Motive den Ausſchlag gegeben haben.

Darauf wird mit allen Stimmen gegen
die der Sozialdemokraten ein Schlußantrag
angenommen. Die Ueberweiſung der Vorlage
an die Finanzkommiſſion erfolgt einſtimmig.

Es folgt dann eine ſehr ausgedehnte Ge
ſchäftsordnungsdebatte über die
Frage, ob die Finanzkommiſſion berechtigt

der Arzt vielleicht doch zu ſchwarz ſieht. Auch hinaus. „Verzeih', aber die Sache iſt von
einer überwältigenden Komik. Kuno Triller
iſt doch nichts weniger als gefährlich über-
dies iſt er ein alter Ehekrüppel, wie er ſtets
zu betonen pflegt.“

„Es ſind doch noch andere da, Maren;
Du ſprachſt von einer Kolonie von
Malern.“

Maren war wieder ernſt geworden. Sie
ergriff Falkners Hand mit herzlichem Druck
und ſah ihm offen in die Augen. „Mein
Herz gehört dem einen, den ich liebe, es hat
keinen Raum für einen anderen. Dieſe Ge
wißheit nimm mit als Wegzehrung, wenn
Du es durchaus noch einmal hören mußt.
Wenn es Dich beruhigt, ſo fahre nach Buch
dorf und ſpr'ch mit Triller. Es wäre mir
ein lieber Gedanke, wenn Du uns dort die
Aufnahme vorbereiten könnteſt und das
Häuschen ſelbſt in Augenſchein nähmſt, aus
dem Dich unſere Gedanken ſpäter auf der
Fahrt ins fremde Land begleiten werden.“

„Verzeih' dem törichten Mann, Maren, der
Dich mit ſeiner Liebe umſchließen möchte wie
mit einer unbezwinglichen Mauer, und der
doch nicht das leiſeſte Anrecht auf Dich hat.
Ach, Maren, was gäbe ich darum, wenn ich
Dich in ein fremdes Land, auf eine Jnſel
der Seligen entführen dürfte, wo es keine
Geg der Geſellſchaft gäbe

„Dem Sittengeſetz in unſerer Bruſt würden
wir nicht Hohn ſprechen, Hans Oluf! Es
würde uns verfolgen auch über das Meer
hinaus. Die Liebe, zu der wir uns ſtolz be
kennen, iſt ſchon Glücks genug ſie wird als

ſ
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war, über Geſetzanträge zu verhandeln, die
nicht von der Regierung vorgelegt waren und
die in keinem inneren Zuſammenhang mit
dem Hauptthema, den überwieſenen Vorlagen,
ſtanden. Dieſe Proxis iſt zwar entgegen der
Geſchäftsordnung wiederholt geübt worden,
aber es geſchah bisher immer nur dann,
wenn kein Widerſpruch erhoben wurde. Jn
der Finanzkommiſſion aber hat die Linke
Widerſpruch erhoben, und trotzdem hat die
Kommiſſion jene neuen Materien herange-
zogen. Die Redner der Freiſinnigen und
Sozialdemokraten traten energiſch dafür ein,
daß der vornehmſte Zweck der Geſchäftsord-
nung, den Schutz der Minderheit zu gewähr-
leiſten, unter allen Umſtänden gewahrt werden
müſſe. Konſervative und Zentrum bleiben
dabei, daß ſie keinen Verſtoß gegen die Ge-
ſchäftsordnung begangen haben. Einen ver-
mittelnden Standpunkt nehmen Reichspartet
und Nationalliberale ein, gemäß dem Antrag
Baſſermann (nnl.), die Artikel 2-4 und
6—-—8 der Kommiſſionsbeſchlüſſe als Jnitiativ-
Geſetzentwürfe und die heutige Beratung als
erſte Leſungen derſelben zu behandeln. Alle
Verſuche, das Vorgehen der Kommiſſions
mehrheit mit Hinweiſen auf Präzedenzfälle
zu rechtfertigen, werden von den übrigen
Parteien mit dem Einwand zurückgewieſen,
daß in allen den angezogenen Fällen kein
Mitglied der Kommiſſion widerſprochen habe.
Und das iſt durch die Geſchäftsordnung zur
Bedingung gemacht.

Nach langem Hin und Her kommt es ende
lich zur Abſtimmung. Ein Antrag Singer,
der die Kommiſſionsvorlagen von der Tages-
ordnung abſetzen will, wird abgelehnt. Bei
dem Antrag Baſſermann bleibt die
Abſtimmung zunächſt zweifelhaft. Dafür
ſtimmen die geſamte Linke und die Reichs
partei, dagegen Konſervative, Zentrum, Wirt-
ſchaftliche Vereinigung und Polen. Es muß
Auszählung ſtattfinden. Dieſe ergibt 116

Stern in den einſamen Jahren leuchten, diy
ich fern von Dir verleben muß. Ziehen wi
in Frieden unſere Straße, Du dort und ich
hier, aber eins in unſerer Liebe.“

„So ſei es, Maren! Und nun laß uns
die wenigen Stunden des Alleinſeins froh
genießen. Wann mußt Du zurück ſein

„Um vier Uhr, Hans Oluf, denn ich pflege
die kurzen Tage ganz auszunutzen.“

„So komm', Maren, laß uns ſchweigen von
allem, was uns bedrückt.“

„Wenn wir ein ſtilles Plätzden finden,
wirſt Du fein artig ſein und Dich malen
laſſen. Zieh' nicht die Stirne kraus, Hans
Oluf. Nur weniger Striche bedarf ich, da-
mit ich ſpäter Dein Bild dem Knaben zeige.
Du willſt doch nicht von Deinem Kinde ver-
geſſen werden

„Mein lieber Hans Oluf!“
„Du wirſt doch Abſchied von ihm nehmen
„Nicht nur von ihm, auch von Almuth.“
„Fürchteſt Du nicht, daß ein Wiederſehen

ihr ſchaden könne
„Der Arzt wünſcht es, er hofft ſie durch

einen Gemütsaffekt aus ihrer Lethargie auf
zurütteln.“

„Das halte ich für ein gefährliches Experi
ment und verſpreche mir nichts davon.“

„Jch auch nicht, Maren. Jch weiß, daß
fie eine tiefe r gegen mich hegt und
das pflegt gewöhnlich bei Schwachſinnigen in
erbitterten Haß überzugehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Stimmen für und 186 Stimmen gegen den
Antrag. Dieſer iſt alſo abgelehnt.

Es bleibt ſomit bei der vom Präſidenten
vorgeſchlagenen Tagesordnung. Die Beratung
beginnt mit dem Artikel 2 der Kommiſſions
beſchlüſſe. Zur Sache ſpricht jedoch nur noch
ein Redner, der nationalliberale Abgeordnete
Dr. Weber, der in ausführlichen Dar
legungen die engen Beziehungen zwiſchen
Wirtſchaftslage und Börſe, und die Bedeutung
einer leiſtungsfähigen Börſe für unſere Zah-
lungsbilanz ſchildert. Dann wird die Be-
ratung abgebrochen. Nächſte Sitzung Montag.
Kotierungsſteuer und andere Kommiſſions-
vorlagen.

München, 20. Juni. Die „München.
Neueſt.“ erhalten über die geſtrige Reichstags
ſitzung nachſtehendes Expoſs: „Es war höchſte
Zeit, daß die erſte Leſung der neuen Steuer-
vorlagen der Regierung zu Ende kam. Das
Intereſſe war nach der dreitägigen Debatte
bereits in einem ſolchen Maße abgeflaut, daß
eine weitere Verhandlung der Sache mehr
geſchadet als genutzt hätte. Die heutige nur
noch kurze Debatte, der Fürſt Bülow auch
wieder beiwohnte, war der Hauptſache nach
eine Nachleſe. Nur Abg. v. Payer hielt noch
eine größere, das Haus feſſelnde Rede. Seine
Charakteriſierung der ganzen Lage war voll
beißender Satire. Nach ihm iſt eine Auf-
Iöſung des Reichstages unvermeidlich. Seine
allgemeinen Ausführungen ſchloſſen mit dem
große Heiterkeit erregenden reſignierten Satz:
Alles in allem wird uns der Block eine lehr-
reiche und ſehr intereſſante Erinnerung bleiben.
Außer dem Abg. v. Payer ſprach aus dem
Hauſe noch der Abg. Bruhn für die Kotierungs-
ſteuer und auch für die Erbſchaftsſteuer.
Außerdem wandten ſich noch zwei Regierungs
vertreter gegen einige geſtrige Behauptungen
des Abg. Mommſen. Der Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben nahm ihm gegenüber die
Wirkſamkeit der Steuerkommiſſtonen in
Preußen in Schutz und hob hervor, daß in
den letzten zehn Jahren dieſe Kommiſſionen
durch Beanſtandungen und Reklamationen
21 Milliarden mehr Einkommen zur Steuer
herangezogen hätten, als deklariert geweſen
wären. Der württembergiſche Bevollmäch-
tigte v. Geßler verwahrte ſich entſchieden im
Intereſſe der Finanzen der Einzelſtaaten gegen
den geſtern vom Abg. Mommſen wieder an
geregten Gedanken einer Reichsvermögens-
oder Reichseinkommenſteuer. Daneben empfahl
er ſehr warm die Erbanfallſteuervorlage. Die
dann folgende Verweiſung der Erbſchafts-
ſteuer und der anderen neuen Steuervorlagen
der Reg erungen an die Finanzkommiſſion
erfolgte einſtimmig.“

Der Reichskanzler und das Zentrum.
Der Reichskanzler hat bekanntlich in ſeiner

großen Rede zur innerpolitiſchen Lage am
Mittwoch ſcharf getadelt, daß das Zentrum
ſo wenig Anſtand und Takt beſeſſen, und ihn
geſellſchaftlich boykottiert hätte. Daraufhin
erklärte in ſeinen Ausführungen der Führer
des Zentrums Dr. Spahn, daß das Zentrum
deshalb den Schmoller ſpiele, weil der
Kanzler dem Zentrum in einer Rede den
Vorwurf „anti- nationaler Arroganz“ gemacht
habe. Wir erfahren zu dieſem Konflikt
folgendes Kaum hatte Dr. Spahn ſeine
Rede am Donnerstag beendet, da ſandte der
Reichskanzler im ſpeziellen Auftrage den
Unterſtaatsſekretär von Löbell als Chef der
Reichskanzlei zum Abgeordneten Dr. Spahn
und ließ dieſem privatim mitteilen, daß der
Reichskanzler niemals den Ausſpruch „anti-
nationale Arroganz“ getan habe. Es wurde
auch, um Beweitſe zu erbringen, in den Reden
Bülows nachgeſchlagen, und man fand dieſen
Ausdruck nirgends. Dann wurde der be-
kannte Sylveſterbrief des Kanzlers nachge-
Ieſen, da man glaubte, daß eventuell in
dieſem Briefe irgend eine ähnlich zu
deutende Aeußerung zu finden ſei. Auch
hier war das Ergebnis reſultatlos. Nun
Krpbt man, daß einem Jnterviewer gegen-

ber in der Zeit der Spannung zwiſchen
Zentrum und Regierung der Kanzler dieſen
Ausdruck gebraucht habe. Auch dies ſtimmt
aber nicht. Es könnte höchſtens die Möglich-
keit in Frage kommen, daß der Jnterviewer
von ſich aus von „antinationaler Arroganz“
des Zentrums geſprochen hat. Vom Reichs
kanzler iſt dies nicht geſchehen. Das Zentrum
aber will ſich mit dieſen Erklärungen des
Reichskanzlers nicht begnügen und erwartet
zur allgemeinen Beilegung des Konfliktes
eine öffentliche Erklärung des Kanzlers. Ob
der Kanzler dies tun wird, iſt mehr als frag
lich. Das Anſinnen iſt auch zum mindeſten
eigenartig. Eher wäre zu verlangen, daß

Dr. Spahn eine Erklärung abgebe, er habe
ſich geirrt; denn Tatſache iſt es doch, daß er
das, was er dem Reichskanzler vorwarf,
nicht im mindeſten zu beweiſen vermag.

Kaiſer und Zar
an Bord der „Gneiſenau“.

Ueber den Verlauf des Freitags wird be
richtet

Seit dem Morgen war das deutſche Ge-
ſchwader unter Dampf bereit, in See zu
gehen. Jm Verlaufe des Vormittags begab
ſich der Kaiſer von Rußland in deutſcher
Marineuniform auf die „Hohenzollern“ und
von hier mit dem deutſchen Kaiſer auf den
deutſchen Kreuzer „Gneiſenau“. Kaiſer Wil
helm trug ruſſiſche Admiralsuniform. Die
Monarchen ſchritten auf der „Gneiſenau“ die
Front der Mannſchaften ab, die der ruſſiſche
Kaiſer in deutſcher Sprache begrüßte. Es
folgte ein Bordmanöver und Beſuch der
Kajüten und des Maſchinenraumes. Der
Kaiſer von Rußland überreichte den Offizieren
und Mannſchaften Auszeichnungen. Hierauf
begaben ſich die Majeſtäten auf das ruſſiſche
Torpedoboot „Finn“, wo der deutſche Kaiſer
die Mannſchaften in ruſſiſcher Sprache be
grüßte, das Torpedoboot genau beſichtigte und
den Offizieren Orden überreichte. Alsdann
fuhren die Monarchen nach der Kaiſerjacht
„Standart“. Hier wohnte Kaiſer Wilhelm
dem Gottesdienſt aus Anlaß des Geburts-
tages der Großfürſtin Anaſtaſta bei. Die
Majeſtäten ſowie Kaiſerin Alexandra, begaben
ſich hierauf zur „Hohenzollern“, wo um ein
Uhr das Frühſtück eingenommen wurde.
Kaiſer Wilhelm brachte einen Toaſt auf die
Kaiſerin aus. Später trafen der Thronfolger
und die Tochter des Kaiſers Nikolaus auf
der „Hohenzollern“ ein. Kaiſer Wilhelm be
grüßte ſie herzlich den Thronfolger hob er
hoch und küßte ihn. Bis zur Abfahrt des
Geſchwaders verweilten die ruſſiſchen Maje-
ſtäten mit den Kindern auf der „Hohen-
zollern“. Beim Abſchied küßte Kaiſer Nikolaus
den deutſchen Kaiſer dreimal. Unter den
Klängen der ruſſiſchen Nationalhymne ver-
ließen die Majeſtäten mit ihren Kindern die
„Hoheanzollern“. Vom „Standart“ erklang
die deutſche Nationalhymne und von allen
Seiten erſchollen Hurrarufe.

Deutſches Reich.
Berlin, 20. Juni. (Hofnachrichten.)

Seine Majeſtät der Kaiſer traf heute früh
7,40 Uhr von Danzig kommend auf Station
Wildpark ein und begab ſich ins Neue
Palais. Um 10,06 Uhr ſind Jhre Majeſtäten
der Kaiſer und die Kaiſerin im Hof-
zuge nach Hamburg abgefahren. Die
Majeſtäten trafen nachmittags 3 Uhr im Hof-
zuge auf dem Dammtorbahnhofe ein, wo zum
Empfange Prinz Joachim, Bürgermeiſter Dr.
Burchard mit Gemahlin und der preußiſche
Geſandte Geaf v. Götzen mit Gemahlin er-
ſchienen waren. Vom Bahnhofe fuhren die
Majeſtäten nach dem Horner Rennplatze.

Kiel, 19. Juni. Der Kronprinz
und Prinz Eitel Friedrich ſind heute
abend im Automobil hier eingetroffen, um
ſich mit ihren Sonderklaſſenyachten „Angela 4“
und „Eliſabeth“ an der Kieler Wohe zu be-
teiligen.

Kiel, 20. Juni. Die Kaiſerflottille
iſt heute nachmittag nach Kiel zurückgekehrt.
„Hohenzollern“ und „Sleipner“ treten nachts
durch den Kaiſer-Wilhelm- Kanal die Fahrt
nach der Elbe an, um dem Kaiſer zur Ver
fügung zu ſtehen. „Gneiſenau“ und „Ham-
burg“ ſind aus der Kaiſerflottille ausge
ſchieden.

Poſen, 19. Juni. Die Herrſchaft Reiſen
bei Liſſa in der Provinz Poſen im Werte von
12 Mill. Mark fällt, da der Fideikommißbe
ſitzer Fürſt Anton Sulkowski, der letzte
ſeines Geſchlechts, im Alter von 65 Jahren
am 15. Juni in München verſtorben iſt, an
den preußiſchen Fiskus. Die Witwe
des Fürſten iſt nicht erbberechtigt ſeine beiden
Söhne ſind bereits, ohne Leibeserben zu
hinterlaſſen, verſtorben. Die zuſtändigen Ge-
richte (Landgericht zu Liſſa, Oberlandesgericht
zu Poſen und Reichsgericht) haben entſchieden,
daß nach den Traktaten über die Teilung von
Polen der preußiſche Staat in alle Rechte
der früheren polniſchen Republik eingetreten
iſt, und daß als Nachfolger der polniſchen
Edukationskommiſſion, der nach der Urkunde
über die 1783 erfolgte Stiftung des Fidei
kommiſſes die Herrſchaft Reiſen bei einem
Erlöſchen des Geſchlechts Sulkowski zufallen
ſollte, das preußiſche Kultusminiſterium iſt.

Cokales.
Merſeburg, 21. Juni.

Der Johannismarkt hat heute ſeinen
Anfang genommen. Jn den Kreiſen unſerer
anſäſſigen Geſchäftsleute hört man vielfach
den Wunſch ausſprechen, die Zahl der Jahr
märkte möchte eingeſchränkt werden, da die
auswärtigen Verkäufer den hiefigen nur Kon
kurrenz machten.

Luftſchiffahrt. Der Ballon Halle
des SächſiſchThüringiſchen Vereins für Luft
ſchiffahrt, welcher vorigen Donnerstag Abend
r 10 Uhr zu einer Nachtfahrt unter Führung
des Herrn Hauptmann v. Oidtmann,
Halle, aufgeſtiegen war, landete Freitag früh

5 Uhr bei Piſek in Südböhmen. An der
Fahrt, die über Eilenburg, Freiberg und das
Erzgebirge führte, beteiligten ſich Herr Haupt
mann von Bila und Bankdirektor Ritter
aus Merſeburg. Temperatur bei Abfahrt
160 O im Gebirge bei 1100 m 90 C. Nebel
und Wolken.

Gelddiebftahl. Vorgeſtern nachmittag
ſtahl ein öſterreichiſcher Arbeiter in einer
Reſtauration in der Nähe der Königsmühle
ſeinem Kameraden das Portemonnaie mit 18
Mark Jnhalt. Anfangs leugnete der Täter
aufs heftigſte und ſuchte die Schuld Andern
beizumeſſen, er wurde aber ſchließlich überführt
und dann ohne viel Umſtände ins Gerichts
gefängnis gebracht.

Schnell-Wettlauf. Auf dem Kinder
platze hatten ſich geſtern nachmittag um 4 Uhr
viele Menſchen eingefunden, um dem Wettlauf
eines Schnellläufers und eines Leipziger
Turners zuzuſehn. Die Runden wurden auf
je 200 m ausgemeſſen, der Leipziger brachte
es auf 32 Runden, dann verſagte er, der
Schnellläufer abſolvierte ſeine 50 Runden,
alſo ca. 10 km Entfernung.

Zur Landwirtſchaftlichen Aus
ſtellung in Leipzig, die am geſtrigen
Sonntage von Zehntauſenden beſucht war,
ſo daß der Wagenverkehr nicht alle Fahr
luſtigen aufnehmen konnte, hatte auch Merſe
burg ſein Kontingent geſtellt.

Stotterer Kurſus. Bei genügender
Beteiligung ſoll hierſelbſt ein Stotterer-
Kurſus abgehalten werden. Jedem Leidenden,
der mit dieſem Uebel behaftet iſt, wird hier
durch die beſte Gelegenheit geboten, ſich von
ſeinem Leiden zu befreien. Näheres ſiehe im
Jnſeratenteil der vorliegenden Nummer.

neerreeeeereerereeeeeeeerereeeeeeeere
Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 20. Juni.

Dem Ziegelmeiſter Schwarze und dem
landwirtſchaſtlichen Auſſeher K. Pfütz ner,
beide in Burgliebenau, ſowie dem Geſchirr-
führer A. Gittel in Weßmar, iſt das All-
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

HOſchersleben, 20. Juni. Die „Hall.
Ztg.“ ſchreibt: Jn Klein-Oſchers-
leben (Kreis Wanzleben) iſt am Mittwoch,
den 16. d. Mts., Frau Marie von Kotze
geborene von Arnim, nach langem Leiden
geſtorben, von ihrem Gatten, ihren Kindern
und ihren Enkeln betrauert. Sie war eine
Nichte des Fürſten Otto von Bismarck,
des Schöpfers der deutſchen Einheitt, und ſo
verdient ihr Hinſcheiden auch außerhalb des
großen Kreiſes ihrer Verwandten und der
Freunde ihres Hauſes Jntereſſe. Sie hat
ein Alter von 62 Jahren erreicht und war
die älteſte Tochter des Kammerherrn und
Landrates Oskar von Arnim auf Kröchlen-
dorff und der Malwine von Bismarck, jener
Schweſter des großen Kanzlers, an der er bis
an ſein Ende mit ſo ritterlicher Zärtlichkeit
hing. Oskar von Arnim ſtarb 1903, 90 Jahre
alt, ſeine Gemahlin folgte ihm vor einem
Jahre im März 1908, in den Tod, nicht
lange vor Vollendung ihres 81. Lebens-
jahres. Marie von Arnim hatte ſich, am 11.
März 1847 in Berlin geboren, am 30. Oktober
1868 zu Kröchlendorff mit dem Herrn Ludolf
von Kotze auf Klein Oſchersleben bei Hadmers
leben vermählt, der ſeinem Kreiſe lange Jahre
als Landrat vorſtand. Vor einigen Monaten
verlor Frau von Kotze ihren älteſten Sohn,
den Schriftſteller Stefan von Kotze. Es über
leben ſie jetzt vier Kinder, eine Tochter, die
mit dem Rittmeiſter a. D. Bernhardt von
Kroſigk auf Helmsdorf bei Gerbſtedt vermählt
iſt, und drei Söhne. Von dieſen iſt der
älteſte, Hans- Peter von Kotze, Landrat im Kreiſe
Wanzleben, der zweite Detlef von Kotze, Ober
leutnant der KönigsUlanen in Hannover, und
der jüngſte, Ludolf von Kotze, Regierungsaſſeſſor
in Bromberg. Eine Schweſter der Verſtorbenen
iſt die Gräfin Sybille Bismarck, in Varzin,
die Witwe des Grafen Wilhelm Bismarck,
ihres Vetters. Frau Marie von Kotze war
nicht nur eine ſehr kluge, ſondern auch in
ihrer Jugend eine ſehr ſchöne Frau, eine ge
feierte Erſcheinung des Berliner Hofes zur

Zeit Kaiſer Wilhems I. Sie zählte zu der
kleinen Zahl von Damen, welche bei den
parlamentariſchen Abenden des Fürſten Bis
marck ſeiner Gemahlin im Reichskanzlerpalais
beim Empfang und der Unterhaltung der
Gäſte zur Seite ſtanden.

Pregſch bei Merſeburg, 20. Juni. Auf
eigentümüche Weiſe erlitt eine hieſige Ein
wohnerin, Frau Biermann, einen Unfall.
Beim Rupfen der Gänſe ſchlug ihr ein
Gänſerich mit ſeinem Flügel in's linke Auge,
derart, daß eine Opevation nötig wurde, die
man in der Klinik zu Halle ausführte. Man
hält das Auge für verloren.

Weißenfels, 19. Juni. Das „Weißen-
felſer Tbl.“ ſchreibt Die Stadtverordneten
haben geſtern in der geheimen Sitzung be
ſchloſſen, die 3000 Mark für die Er
höhung der Lehrergehälter an
der höheren Töchterſchule, die ſeiner
Zeit bei der Etatsberatung geſtrichen wurden,
nicht zu bewilligen. Nun iſt von dieſer Ge
haltserhöhung nach dem neuen Schulgeſetz
die Berechtigung einer höheren Töchterſchule
abhängig gemacht. Nach dieſem Geſetz ſollen
die Lehrer an der vollberechtigten höheren
Töchterſchule mit den Lehrern der Oberreal
ſchule gleichgeſtellt werden. Andernfalls,
wenn dieſe Gehälter nicht bewilligt würden,
dürfte die bisherige höhere Töchterſchule nur
den Charakter einer Mittelſchule behalten und

die Gehaltsſätze der Lehrer würden ſich dann
entſprechend herabſetzen. Wie wir nun von
zuſtändiger Seite erfahren, haben die Stadt
verordneten die Gehaltserhöhung nicht des
wegen abgelehnt, weil ſie ſtatt der hieſigen
höheren Mädchenſchule eine Mittelſchule für
genügend halten, ſondern weil ſie e ſt ab
warten wollen, welche Folgen das neue
Lehrerbeſoldungsgeſetz auf dieſe Gehaltsfeſt
ſetzung für die Vehrer der höheren Töchter
ſchule in Weißenfels hat. Denn die 3000
Mark witrden den großen Schuletat, den
Weißenfels hat, nicht belaſten, wohl aber die
daraus reſultierende Gehaltsſkala nach dem
neuen Geſetz. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung war darum der Meinung, daß der
Miniſter auch nach einem Jahre, wenn ſich
die Lage geklärt hat und die Folgen zu über
ſehen ſind, die Genehmigung als Höhere
Töchterſchule nicht verſagen wird, deren Ein
richtung für Weißenfels auch die Stadtver-
ordneten in Zukunft für nötig halten. Der
Unterſchied der Mittelſchule, die denſelben
Lehrplan wie die Höhere Töchterſchule hätte,
wäre nur nominell und ſchlöſſe die eine Be
dingung in ſich, daß diejenigen, die ein Lyzeum
oder eine Studienanſtalt beſuchen wollen,
noch ein beſonderes Examen ablegen müſſen.

Kalbe a. S., 19. Juni. Jn einem
Anfalle geiſtiger Umnachtung öffnete ſich
geſtern früh die etwa 27jährige Arbeiterfrau
Gerſtner aus Tippelskirchen mit
einem Meſſer die Pulsadern und verſuchte
dasſelbe auch an ihren beiden 3- und 4-
jährigen Mädchen. Das eine Kind wurde
erheblich verletzt, während dem andern die
Sehnen zerſchnitten wurden. Ein raſch her-
beigerufener Arzt leiſtete die erſte Hilfe und
ordnete die ſofortige Ueberführung der Mutter
und der Kinder nach dem hieſigen Kranken
hauſe an. Die bedauernswerte Frau war
ſeit einiger Zeit krank und litt an der Ein
bildung, daß ſie ſterben müſſe da wollte ſie
auch die Kinder mit fich nehmen.

Zeitz, 18. Juni. Geſtern vormittag ver
ſuchten vier Knaben aus Zeitz, die eine Forſt
partie machen wollten und nicht genügend
Geld zum Paſſieren der Elſterbrücke bei Pode-
buls hatten, die Elſter zu durchwaten, wobei
der 13jährige Ernſt Bauer aus Zeitz ertrank.
Seine Leiche wurde noch nicht gefunden.

Zeitz, 15. Jani. Der 14. Verbandstag
der Haus- und Grundbeſitzervereine der
Provinz Sachſen findet hierſelbſt am 20. ds.
Mis. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
unter anderen wichtigen Punkten auch die
Beſprechung über die Gründung einer Haus
beſitzerbank zwecks Befriedigung des Real-
kredits.

Torgau, 16. Juni. Einen Stör ge
fangen hat in der vergangenen Nacht der
Fiſchermeiſter Max Gericke von hier. Der in
der Elbe immerhin ſeltene Fang ging den
Fiſchern in der Nähe von Mockritz ins Netz.
Der Fiſch iſt etwa 2 Meter lang, ſein Ge
wicht wurde auf 21, Zentner taxiert.

Torgau, 16. Juni. Ein bedauerns-
werter Unglücksfall ereignete ſich geſtern vor
mittag in der Elbe unterhalb unſerer Stadt.
Jn der Nähe der Fähre, die den Verkehr
zwiſchen Neubleeſern und Döbern vermittelt,
wurden Pferde des Huſaren- Regiments Nr.
12 geſchwemmt. Hierbei zeigte ſich ein Pferd
beſonders waſſerſcheu, weshalb ſich der Ge
freite Linke von der 4. Eskadron auf den Gaul
ſetzte und mit ihm in den Strom ritt. Hier
bäumte ſich aber das Pferd wieder auf, es
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überſchlug fich dabei und der Reiter kam
wahrſcheinlich unter das Tier zu liegen.
Linke, der ein ausgezeichneter Schwimmer
war, tauchte zwar noch auf und ſchwamm
auch noch ein Stück nach dem Ufer zu, dann
ging er aber lautlos unter und verſchwand
im Waſſer, ehe ihn der aufſichtführende Unter
offizier, der den Unfall bemerkt hatte, erreichen
konnte. Anſcheinend iſt der Unglückliche von
dem Pferde gegen die Bruſt oder den Leib
getreten worden, ſo daß ihn beim Schwimmen
die Kräfte verließen und er elend ertrinken
mußte. Die Leiche konnte bisher nicht ge
funden werden. Der Verunglückte diente im
3. Jahre und war aus Annahütte im Kreiſe
Kalau gebürtig.

Duderfſtadt, 18. Juni. Der Pächter der
Neſſelröder Jagd, der weithin bekannte
„Wunderdoktor“ Aus meier in Weſte
rode ging mit dem Verwalter der Weſteröder
Molkerei auf den Anſtand, entfernte ſich aber
wohl von dem verabredeten Platze. Als der
Hund Ausmeiers ſich bewegte, hielt ihn der
Molkereiverwalter für einen Rehbock und
ſchoß. Dabei wurde Ausmeier ſchwer verletzt,
indem ihn Rehpoſten in die Hand, Arm und
Oberſchenkel trafen. Er ließ ſich nach Göttingen
in die Klinik bringen.

Bernburg, 19. Juni. Beim Spiel er
trunken iſt heute mittag ein 2 Jahre altes
Kind des Zigarrenmachers Wiedenſee in
der Waſſerſtraße. Das Kind hat wahrſchein
lich in der Nähe der elterlichen Wohnung
geſpielt, iſt dabei in die Saale gefallen und
ertrunken.

Sundhauſen, 18. Juni. Geſtern morgen
fiel das dreijährige Söhnchen des Arbeiters
Fritz Rumpf während einer kurzen Ab-
weſenheit ſeiner Mutter in der Waſchküche
auf Beckers Hof in einen Eimer heißen Waſſer
und wurde zu Tode verbrüht.

Querfurt, 19. Juni. Jn einer Grube
bei Schlacht- Roßbach wurden drei
Arbeiter durch niedergehendes Geſtein ver
ſchüttet; während es gelang, zwei zu
retten, verſtarb der andere auf der Stelle in
folge der ſchweren Verletzungen.

Köthen, 19. Juni.
des verſuchten Giftmordes wurde geſtern
ein hieſiger Arbeiter verhaſtet. Er ſoll der
für ſein „jähriges Kind zur Nahrung be
ſtimmten Milch Blutlaugenſalz zugeſetzt
haber. Das Kind hatte bereits etwas von
der Milch getrunken, glücklicherweiſe jedoch
keinen Schaden an ſeiner Geſundheit erlitten.
Der Grund zur Tat iſt darin zu ſuchen, daß
der betr. Arbeiter, der von ſeiner Frau ge
trennt lebt, die Koſten für die Pflege des
Kindes erſparen wollte. Zu dieſem Zwecke
hatte er das Kind, das ſich in auswärtiger
Pflege befand, zu ſich genommen, um es auf
jene ſchändliche Weiſe allmählich umzu-
bringen. Die Denkmalsſchändung wird
den Beteiligten neben der Strafe noch erheb-
liche Geldkoſten verurſachen. Die aus Zinn-
guß beſtehende Figur der Hygieia iſt an
mehreren Stellen geborſten es fehlen auch
ganze Stücke an der Figur, ſo daß eine Re
paratur gänzlich ausgeſchloſſen iſt und ein
Neuguß erfolgen muß. Der entſtandene
Schaden beläuft ſich auf etwa 600 Mark.
Die Figur war auf dem etwa 1 Meter hohen
Steinſockel mittels Steinſchrauben befeſtigt,
es muß große Gewalt angewandt worden
r um ſie von ihrem Standort loszu-
reißen.

Mühlhauſen, 15. Juni. Mitte Januar
dieſes Jahres wurde vom Kaufmann M.

hierſelbſt Anzeige erſtattet, daß der hieſige
Polizei-Jnſpektor K. in 47 Fällen
„Schmiergelder“ in zum Teil beträchtlicher
Höhe angenommen und Waren bei Geſchäfts
Ieuten beſtellt und abgenommen habe, ohne
ſie zu bezahlen. Ferner wurde ihm leicht-
fertiges Umgehen mit ſeinem Eide vorge
worfen. Die in der Hauptſache vom Ober-
bürgermeiſter geführte Unterſuchung hat bis
jetzt zu keinem Ergebniſſe geführt, weil, wie
es heißt, ſich die Hauptbelaſtungszeugen
weigern, ſich vom Oberbürgermeiſter ver-

nehmen zu laſſen. Am 10. d. M. iſt vun
der Nachtpolizeiſergeant Thiel e vom Dienſte
ſuspendiert und gegen ihn das Disziplinar-
verfahren eingeleitet worden, weil er im Ver
dachte ſteht, dem M. falſche Nachrichten über
den Polizei Inſpektor gegeben zu haben. M.
hat nunmehr ſein geſamtes Material der
Staatsanwaltſchaft übergeben, um ein Ein
ſchreiten gegen den Jnſpektor zu erzwingen.

Luftſchiffahrt.
Gotha, 19. Juni. Die Sparkaſſe für

das Herzogtum Gotha ſtiftete aus ihren etwa
250 000 Mark betragenden Ueberſchüſſen
S0 000 Mk. zum Bau einer Luftſchiff-
halle in Gotha.

Wegen Verdachts

Die Sieger der Prinz Heinrich-Fahrt
1909.

Geſamtklaſſement: Erſter: Kommerzienrat
Wilhelm Opel. Zweiter: Willy Pöge.
Vierter: Forchheimer. Fünfter: Sachs.
Sechſter: Dr. Ludwig Opel. Siebenter:
Graf Kolowrat. Achter: Wandes-
leben. Neunter: Direktor Paul. Zehnter:
Jeſſurum. Elfter: Heine. Zwölfter:
Remy. Sämtlich auf ContinentalPneu-
matik. Schnelligkeitsrennen bei Guben:
Erſter: Kommerzienrat Wilhelm Opel.
Zweiter: Graf Kolowrat. Dritter
Pöge. Sämtlich auf Continental-Pneu
matik. Schnelligkeitsrennen im Forſtenrieder
Park Erſter: Kommerzienrat Wilh. Opel.
Dritter: Pög e. Ebenfalls auf Continental-
Pneumatik.

Jubiläum
des Großadmirals v. Köſter.

Unter den Flottenführern der Gegenwart
nimmt der Großadmiral v. Köſter, der am
21. Juni auf eine 50jährige Dienſtzeit
zurückblickt, etne bevorzugte Stellung ein.
50 Jahre hat Köſter ſeine Tätigkeit, ſeine
ganze Arbeit, ſein Wiſſen und Können einzig
und allein der Flotte gewidmet. Oft genug
iſt der Jubilar, namentlich in den letzten
Jahren, der Berater des Kaiſers geweſen und
häufig hat er in gemeinſamer Tätigkeit mit
dem Staatsſekretär die Pläne ausgearbeitet,
auf denen ſich unſere heutige Flotte aufbaut.
Wie vor 50 Jahren Roon und Moltke die
Baſis ſchufen für die preußiſche und deutſche
Armee, ſo haben Tirpitz und Köſter den
Grundſtein gelegt für den Bau der deutſchen
Flotte. Wenn dieſe heute einen außergewöhn
lich hohen Grad von Schlagfertigkeit erreicht
hat, ſo dankt ſie das in erſter Linie dem
Großadmiral v. Köſter. Er hat mit klarem
Blick die großen Uebungen der Flotte Jahre
lang geleitet und dadurch einen Stab von in der
Praxis bewährten, brauchbaren und umſichtigen
Seeoffizieren herangebildet, welche Gewähr
bieten, daß ſie, wenn es jemals zu einem
blutigen Ringen kommen ſollte, ſie hinter

den Offizieren der Armee nicht zurückſtehen
werden.

Hans Köſter iſt als der Sohn eines meck-
lenburgiſchen Rittergutebeſttzers 1844 geboren
und trat am 21. Juni als Kadett in die
Marine ein. Er wurde dann zu ſeiner erſten
Ausbildung auf die (alte) Amazone eingeſchifft
und tat in den erſten Jahren Dienſt auf den
Schiffen „Hela“, „Gazelle“, „Gefion“, „Rover“,
„Niobe“ und „Arkona“. Nach dem Beſuch
des Kadetteninſtituts in Berlin, wurde K.
1864 Unterleutnant z. See, 1866 Leutnant
z. S., 1870 Kapitänleutnant, 1875 Korvetten-
kapitän, 1881 Kapitän z. S., 1889 Contre-
admiral, 1892 Vizeadmiral, 1897 Admiral
und 1905 Großadmiral. K. wurde ſchon als
junger Offizier wiederholt als Erzieher ver-
wendet und tat zunächſt zwei Mal Dienſt an
Bord des Seekadettenfchulſchiffes „Niobe“,
auf dem die meiſten Seeoffiziere ihre Aus-
bildung genoſſen haben. Jn ſpäteren Jahren
unternahm er als 1. Offizier dieſes Schiffes
und des Seekadettenſchulſchiffes „Prinz Adal-
bert“ mehrere überſeeiſche Reiſen. Vorher
war er als 1. Offizier der Schiffsjungenab-
teilung und als Direktionsoffizier tätig ge-
weſen. Nach der Rückkehr in die Heimat
führte er die Brigg „Undine“, das Schulſchiff
„Niobe“ und ſpäter die Panzerſchiffe „Würt-
temberg“ und „König Wilhelm“. Jm An-
ſchluß hieran übernahm er den verantwor-
tungsvollen Poſten des Chefs der Admiralität
und leitete von 1887--1889 die kaiſerliche
Werft in Kiel. Bei der Reorganiſation der
Marine trat er im Frühjahr 1889 als Di-
rektor in das Reichsmarineamt ein. Mit
der im Herbſt 1893 erfolgten Uebernahme des
Manbövergeſchwaders begann der letzte und
wichtigſte Abſchnitt ſeiner Tätigkeit, die Aus
geſtaltung zu einer modernen Schlachtflotte.
Planmäßig und mit zielbewußter Energie er
folgte die allmähliche Entwickelung, bis das
Ziel, das Linienſchiffdoppelgeſchwader und
deſſen kriegsmäßige Ausbildung erreicht war.
Erſt dann legte er den Oberbefehl der Flotte
nieder, den er vor reichlich 2 Jahren an den
Prinzen Heinrich übergab. Köſter wurde für
ſeine heroorragenden Verdienſte mehrfach aus
gezeichnet Jm Jahre 1900 erhielt er den
Adel, 1905 wurde er in das Herrenhaus be
rufen. Jm letzten Jahre hat er ſich durch
die ſichere und geſchickte Leitung des Flotten-
vereins den Dank aller flottenfreundlichen
Kreiſe erworben.

Heine-Müller,.
Gerichtszeitung.

gen a. S., 16. Juni. Jn der heutigen
Sitzung des chwurgerichts wurde u. a.folgendes verhandelt: äluf den Bruchfeldern in der

Umgegend von Groitzſchen wurde vielfach unbe
rechtigt geiagt Ein Gendarm hatte ſich eines
Sonntages Morgen im Herbſt 1908 auf einen
dortigen Förderturm begeben, um Ausſchau nach
dieſen unberechtigten Jägern zu halten. Gegen

10 Uhr ſah er auch einen Mann mit einem
aben, ſowie zwei Hunde, die jagend die Bruch

felder betreten hatten. Er ging denſelben ent-
egen und will in dem älteren den Bergarbeiter
tto Pattzzſchky aus Groitzſchen erkannt haben.

Als dieſe des Beamten anſichtig wurden, ergriffen ſie
die Flucht, wobei der Aeltere dem Knaben zurief:
„Otto, komm hierher!“ (Otto heißt der Sohn des
Patzſchky.) Als darauf der Beamte bei Pazſchky
eine Hausſuchung vornahm, erkannte er ſofort den
Hund wieder, der mit auf den Feldern geweſen war.
Patzſchky, der ſpäter dazu kam, beſtritt, dabei ge
weſen zu ſein. Wegen dieſes Vorfalles war
Patzſchky Betreten der Bruchfelder und unbe
rechtigtes Jagen mit einem Strafmandat über
15 Mark bedacht, wogegen er auf richterliche Ent-
ſcheidung antrug. Nun kam die Sache an das
Schöffengericht Zeitz, wo der Beklagte als ſchwur
feſten Zeugen ſich auf ſeinen Freund, den Berg-

arbeiter Julius Strauch aus Groitzſchen berief.
Dieſer bekundete auch unter ſeinem Eid, daß
Patzſchky um 10 Uhr in Strauchs Wohnung ge
weſen, beide darauf gemeinſam eine Wirtſchaft be-
ſucht und auf ihrem Rückweg in Patzſchkys
nung mit dem Beamten zuſammengetroffen
wären. Auf Grund dieſer Angaben wurde der Be
klagte freigeſprochen. Die Gerichtsverhandlung
hatten nun zwei Frauen mit angehört, die mit P.
zuſammen wohnten, und dieſe machten Strauch ſo
fort Vorhaltungen, daß er diesmal falſch ge-
ſchworen habe. Auf Grund dieſer Aeußerungen und
weiterer Ermittelungen wurde Anklage gegen beide
erhoben, und heute hatte ſich Strauch wegen Mein-
eids, Patzſchky wegen Verleitung dazu zu verant
worten. Beide beſtritten ſchuldig zu ſein. Von den
23 zur Verhandlung vorgeladenen Zeugen hatte
ein größerer Teil den Patzſchky früh gegen 8 Uhr
gehen ſehen, und gleich vermutet, daß P. auf die
Jagd gehe. Andere Zeugen wollen Geſpräche
zwiſchen P. und Str. gehört haben, die auf eine
Beeinfluſſung ſchließen laſſen, auch hatte die Ehe-
frau des P. dem Beamten anfangs geſagt, ihr
Mann ſei ſchon nach 7 Uhr früh weggegangen.
Während der Vertreter der Anklagebehörde beide
Angeklagte für ſchuldig hielt, beantragte Herr
Juſtizrat Dr. Sturm als Verteidiger der beiden
deren Freiſprechung, da ein Beweis doch nicht voll
ſtändig erbracht ſei. Die Herren Geſchworenen
ſprachen Strauch des fahrläſſigen Falſcheides
ſchuldig, der daraufhin 8 Monate Gefängnis erhielt,
wovon 2 Monate durch die erlittene Mitunter-
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden Patzſchky
wurde der Verleitung dazu 160 St. G. V.)
s befunden und zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt.

Zum Prozeß Eulenburg.
München, 19. Juni. Fiſchermeiſter Ern ſt

und Milchhändler Riedel, die Hauptzeugen im
Eulenburg Prozeß, haben aus Berlin eine Vorladung
für den 6. Juli erhalten. Oberlandesgerichrsrat
Mayer iſt bisher nicht geladen worden.

Automobil Chronik.
Berlin, 21. Juni. Ein Automvbil, in welchem

zwei Chauffeure ſaßen, ſtieß geſtern abend in der
Nähe von Preußnitz bei Belzig gegen einen
Baum. Das Automobil wurde vollſtänd:g zer-
trümmert. Ein Chauffeur wurde mit zer-
ſchmettertem Schädel unter den Trümmern hervor-
gezogen, der andere erlitt ſchwere Verletzungen.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Juni. Eine peinliche Affäre macht

gegenwärtig in der Gethſemanegemeinde viel von
ſich reden. Der frühere erſte Geiſtliche dieſer Ge-
meinde, Paſtor em. Werkenthin, der zu Be-
ginn dieſes Jahres freiwillig ſeine Aemter nieder-
legte und ſich ins Privatleben zurückzog, hat vor
längerer Zeit Berlin verlaſſen und ſich auf Reiſen
begeben, deren Ziel bis jetzt unbekannt iſt. Jetzt
ſind die Gemeindemitglieder durch die Nachricht
überraſcht worden, daß ein dem Prediger gehöriges
großes Mietshaus im Zwangswege gerichtlich ver
ſteigert worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit beſtätigte
ſich was ſchon längere Zeit gemunkelt worden
war daß Paſtor Werkenthin durch unglückliche
Spekulationen ſowohl an der Börſe wie in Grund-
ſtücken in Berlin und im Oſtſeebad Banſin eine
ungeheure Schuldenlaſt auf ſich gehäuft hatte.
Werkenthin, der als Seelſorger in ſeiner Gemeinde
ſehr beliebt und geachtet war, ſoll auch unter
trüben Familienverhältniſſen gelitten haben. Man
vermutet, daß er ſich mit dem letzten Reſt ſeines
Vermögens nach NewYork begeben hat, nachdem
er noch in Berlin einen Teil ſeiner auf etwa
300 000 Mk. bezifferten Schuldverbindlichkeiten durch
Verkauf ſeines Grundbeſitzes geregelt hat.

Breslau, 19. Juni. Fürſt Pleß kaufte die
vor vier Jahren erbohrte, dem Kaufmann Berg-
mann gehörige Marthaquelle mit Grundſtück
Waldhof für 250 000 Mark; nunmehr iſt Fürſt
Pleß der Beſitzer ſämtlicher Salzbrunner
Heilquellen.

Oelsnitz, 19. Juni. Geſtern fand um die
Mittagsſtunde hier ein derart heftiges Erdbeben
ſtatt, daß viele Bilder von den Wänden herab-
ſtürzten nnd viele Scheiben zerſprangen. Das
Erdbeben war beſonders ſtark in den Kohlengruben
zu ſpüren. Jnfolge der Erſchütterung ſtürzte ein
Abbau nteder und begrub einen Bergarbeiter, der
nur als Leiche geborgen werden konnte.

Crimmitſchau, 19. Juni. Das unerklärliche
Verhalten eines hieſigen Arztes einem Kranken
gegevüber macht viel Aufſehen. Ein verunglückter
Junger Mann hatte einen Gipsverband angelegt
bekommen. Als am folgenden Tage ungeheure
Schmerzen eintraten, wurde der Arzt gebeten, den
Verband abzunehmen. Der Arzt lehnte das ab und
war nicht zu bewegen, den Kranken zu beſuchen.
Da auch die anderen Arzte nicht in ſchon begonnene
Behandlung eingreifen wollten, blieb der Bedauerns
werte ohne jede Hilfe und ſtarb.

Leipzig, 20. Juni. Zum Raubanfalle
am u ringe werden den „vLeipziger
Neuſt.“ aus Berlin folgende intereſſante Einzel
heiten gemeldet: Der Kriminalpolizei gelang die

Verhaftung zweier gefährlicher Einbrecher, die bei
einem Diebſtahlsverſuche in einer Wohnung im
Oſten Berlins überraſcht und feſtgenommen wurden.
Mit der Verhaftung dieſer Verbrecher iſt der
Kriminalpolizei ein glücklicher Fang gelungen denn
die beiden iſſetäter ſind die Mitglieder einer
überaus gefährlichen Einbrecherbande, die
ſeit Jahren ihr Unweſen treibt. Die Recherchen der
Polizeibehörde ergaben närlich, daß die Verhafteten
einer Bande angehören, von der auch am 16. d3.
Mts. der Aufſehen erregende Raubanfall am
Georgiring in Leipzig verübt wurde, wo einem
jungen Lehrburſchen auf offener Straße 3000 Mk.
geraubt wurden. An dieſem Berbrechen waren, wie
die Berliner Kriminalpolizei ermittelte, drei
Perſonen beteiligt. Einer von ihnen wurde in

Leipzig verhaftet und nannte ſich Martin Jwanow.
Am Sonnabend früh trafen die Leipziger Akten bei
dem in Berlin die Unterſuchung führenden Kriminal
kommiſſar Klinghammer ein, der nach kurzer
Zeit feſtſtellte, daß der angebliche Jwanow mit
einem überaus geſährlichen Ruſſen Motle Tſchap
identiſch iſt, der vor etwa ſechs Jahren aus dem
a der Jnſel Sachalin ausgebrochen iſt und
ſich ſeit ſeiner Flucht nahezu in allen Weltſtädten
herumgetrieben und Einbrüche und Raubattentate
verübt hat. Die zwei Komplizen des Tſchap, die
noch im Beſitze des geraubten Geldes ſind, dürften
auch bald verhaftet werden. Die in Berlin feſt
genommenen beiden Ruſſen ſind in den letzen Tagen
mit Tſchap und den flüchtig gewordenen Mitgliedern
der Bande zuſammengekommen. Die Verhaftung
mehrerer anderer Kowmiplizen der Einbrecherbande,
die in Berlin waren, ſteht bevor. Die Einbruchs
diebſtähle, die von der Bande verübt wurden,
zählen nach Hunderten. Hierzu wird uns noch
von anderer Seite gemeldet: Kriminalkommiſſar
Klinghammer ermittelte ferner, daß die beiden
Komplicen des Tſchap ein gewiſſer Warſcowiak
und ein gewiſſer Jt ſche ſind, die in Buenos
Aires, London und vielen Städten des Jn und
Auslandes den Behörden bekannt ſind. Die
Komplizenſchaft befindet ſich außerhalb Berlins.
Jhre Verfolgung iſt aufgenommen worden. Sie
ſind Mitglieder einer über den ganzen europäiſchen
Kontinent verbreiteten ruſſiſchen Einbrecher- und
Räuberbande.

Belzig, 18. Juni. Bei dem Anſiedler
Steinicke in Ziegow weilte ein Verwandter
auf Beſuch. Geſtern nachmittag, als die Steinickeſchen
Eheleute ihrer Arbeit nachgin zen, unterſuchte er die
Wohnung auf Bargeld. Jhm fielen 138 Mark in

Hände. Mit dieſer Summe ſuchte der Gaſt das
eite.

Zürich, 18. Juni. Ein teufliſcher Anſchlag,
der den Tod eines Menſchen herbeiführte und leicht
unasſehbare Folgen hätte haben können, iſt in dem
Schweizer Orte Biel verübt worden. Ein herunter-
gekommener Bäckermeiſter in Biel, der mit ſeiner
Frau in Scheidung lag und nicht mehr bei ſetner Frau
wohnte, kam ungeſehen ins Haus, vergiftete den für
das Abendbrot bereitgeſtellten Wein des Bäckerge
ſellen mit Zyankali, ſchüttete auch von dem Gift in
die Milch für die Frau und die vier Kinder und
vergiftete ſodann die Milch für die Bäckerei, die
abends zur Herſtellung der Wecken gebraucht werden
ſollte. Als der Geſelle abends den Wein trank,
ſchmeckte ihm dieſer ſauer, der Geſelle konnte noch
der Meiſterin zurufen, es ſei etwas mit dem Wein
vor ſich gegangen und ſank dann tot zuſammen.
Sofort ſchloß die Polizei die ganze Wohnung ab,
und bald war die vergiftete Milch ebenfalls entdeckt.
Der Verdacht fiel ſofort auf den Bäckermeiſter, der
verhaftet wurde und die Tat auch eingeſtand. Er
hatte ſeine gan e Familie und die Geſchäftskund
ſchaft mit dem Gift umbringen wollen.

New-York, 19. Juni. Sophie Sigel, die
20jährige Enkelin des im Jahre 1902 verſtorbenen
Generals Franz Sigel, wurde als Leiche in einem
Koffer in einem chineſiſchen Reſtaurant aufge
funden. Wahrſcheinlich liegt Luſtmord vor, der
bereits vor einer Woche durch Erdroſſelung verübt
wurde. Die Ermordete war, wie es heißt, als
Miſſionarin unter den Chineſen tätig. Der Ver-
dacht der Täterſchaft richtet ſich gegen einen ver-
ſchwundenen chineſiſchen Kellner. Der Mord verur-
ſacht in Deutſchenkreiſen größtes Aufſehen. Die
Dichterin und frühere Opernſängerin Effta Hen-
rici, die aus Leipzig ſtammt, wurde auf ihrer
Farm bei Mechanisville in Maryland durch Blitz
ſchlag getötet.

Kleines Feuilleton.
Ein eigenartiger Sonderzug. Jn

den letzten Tagen iſt ein ſeltener Sonderzug
von Mülheim a. d. Ruhr rach Eſſen
gefahren. Wie die „Mülheimer ZHeitung“
berichtet, wurde ein aus dem Thyſſenſchen
Werke ſtammender Eiſenkoloß von 86000 Kg.,
ein Formſtück oder eine ſogenannte Kokille,
befördert. Der dazu geſtellte achtachſige
Spezialwagen hatte das Eigengewicht von
43000 Kg. Wegen der Art der Ladung
der etwaigen Profilüberſchreitungen uſw.
waren be ondere Vorſichtsmaßtegeln ange-
ordnet. Während der Fahrzeit, von 4 Uhr
20 Min. bis 4 Uhr 58 Min. morgens,
durfte weder ein Zug noch ein Fahrzeug ſich
auf der Strecke befinden. Das Gußſtück kam
in Eſſen ohne Zvwiſchenfall an und wurde
dort dem Empfänger Krupp zug ſtellt.

e S 82 e 8Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
macht zarte weisse HändeNur eehbt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax-S iſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D,

ſausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Kindarnahrung Diarrhöe,

V Kräankenkost. Darm kafarrh, et
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Hvchintereſſant: Allgemeine Bauartikel-Ausſtellung, Leipzig Meßplat bis l. Juli.

Stottern!
Ehemalig ſchw. Stott. heilt nach langjährigem Studium

in kurzer Zeit durch ganz neues eigenartiges Verfahren.
Stottern! Keine Hypnoſe. Keine Apparate!

D Honvorar erſt uach Erfolg.
Nicht geheilte zahlen nichts. Meldung ſofort erbeten.

Cberhardi'sches Institut.
Zur Zeit Mersehurg, Gasthof zur goldenen Kugel.

J W 8 ee e olorhelooi es W J S

Metallputzmittel
erreicht.

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

W

Telephon No. 274.

eeeereoeS W ä für Jede familie!l S
(lerberg-

WeS S
foabrikation allelniges Geheimniss der Fſrma-P unütgötns Kiößrohr

Hofſieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm l.anhaften RilEINBERG an Meer.

Gegr. W 1846. 2
J Anerkannt bester Bitterlikört

24 Preis-Medailtentn Underberg. Wömtm

Tivoli Theater
Dienstag, 22. Juni, Anfang SWeiber Erziehung.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.

Einmaliges Gaſtſpiel

Certruc n
Großherzogl. ſächſiſche

Hofſchauſpielerin.

Gedäthtuisfeier für
E. von Wildenbruch:

Der Menonit.
Schauſpiel in 4 Akten von E. von

Wildenbruch.
Gaſtſpiel- Preiſe.

Dutzendbillets ungültig.

Iheater
Weisse Wand““

Merseburg.
Dienſtags und Freitags Wechſel
des hoch intereſſanten reichhalti-

gen Programms.
Vorſtellung täglich 5--11 Uhr.

Mittwochs und Sonntags von
3 Uhr ab.

Preußiſcher Beamtenverein.

Außerordentliche
Hauptverſammlung

Freitag, den 25. Juni d. Js.,
abends 83 Uhr

im „Tivolt Zimmer Nr. 1.
Tagesordnung:

Wahl eines Vorſitzenden.
1412) Der Vorstand.

I hReise-Körbe
und Maschörbe
prima Qualität zu Fabrikpreiſen von
Mk. 3.75, 4. 4.50, 5. 6. 7.

8.-- bis 9. Mk.
Reparaturen prompt.Oito Müner,

1144) Korbmacherei,
Johannisstrasse 16.

Wir laden unſere werten Mitglieder
zu der am
Dienstag, den 22. ds. Mts.,

abends 3 Uhrim Reſtaurant „Schultheiß“ (oberer

Saal) ſtattfindenden

beneral-Versammlung
ganz ergebenſt ein.

Das Erſcheinen der werten Mit-
glieder iſt im allgemeinen Jntereſſe
dringend erwünſcht. (1413

Tagesordnung:
Verbandstag.
Hochachtungsvoll

Gabelsberger Stenographen
Perein,

gez. Chr. Dorn Schriftführer.

Obstverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der

Gemeinde und des Rittergutes Weg
witz ſoll

Sonnabend, den 26. Juni,
nachmittags 6 Uhr

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Der Gemeinde-Vorsteher.
Lehrerin ſucht noch
I2 junge Mädchen

zur Teilnahme am franzöſiſchen
Unterricht. Anfragen unter F. U.
an die Exped. (1411

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Donnerfſtag, 24. Juni, Anfang 8
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für Gicht, Rheuma-tismus, Frauen- u.
Nervenleiden.

Prospekte durch den
Magistrat.

T
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e kükbrtene in enLondon Newyork.
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nässende und trockene Sohn penfle hieexro en Kkzema, FHaut e, aller Art

offener Füsssse
Beir r iden, Beingoschwi ir Ade ne. böse
Vinger, alto Wur den sind sehr h rinexig
wer bisher vergebli n noffts

geheilt zu werden, machen nen Versuchmit der bestens ber währRiäno- S a s
i von Gift und Sänre. Dose M I u. 2.26.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt a Originalpa ung we nerot
u. Fa. Schubert Co.. Weint Dresden.

Faälschungen woise man zuritek
Zu haben in den Apoth,Herrschaftl. ſcinin

von ca. 7 Zimmern und Zubehör
nebſt Garten wird in Merſeburg auf
ſofort geſucht.

Offerten mit Preisangabe an
Regierungsrat Bärwinkel,

Marienwerder, W. P.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

n Fweie-- Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

rähmer.
Obſt- Verpachtung.

Sonnabend, den 26. Juni,
nachmittags 5 Uhr

ſoll im Gaſthof zu Wallendorf das
Hartobſt der Gemeinde Wallendorf
ſowie das Ob ſt des Mühlenpächters
Herrn Schumann öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Wallendorf, den 17. Juni 1909.
Der Gemeindevorsteher.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Dencerch

JwWilſtandsregſſer

der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 19. Juni 1909.

Eheſchließungen: Der Kauf-
mann Walter Pabſt und Anna Künzel,
Unteraltenburg 42; der Lohgerber Fritz All-
ſtädt und Anna Hake, Oelgrube 15; der
Fabrikarbeiter Rudolf Buchta und Berta
Böhme, Neumarkt 49.

Geboren: Dem Zimmermann Jliſch
1 T., Oberaltenburg 20 dem KaufmannOeltſchner 1 S., Hperdurgitr 10; dem
Arbeiter Kurzhals 1 S., Rofental 18;
dem Klempner Schuſter 1 T., Meuſchauer
Str. 1; dem Dreher Roßtentſcher 1 S.,
Gerichtsrain 2; dem Schuhmacher Schmidt
1 T., Neumarkt 39 dem Kaufmann Zeh
1 S., Seitenbeutel 15; dem Arbeiter
Steinbrück 1 S., Gr. Ritterſtr. 3; dem
Bauarbeiter Martin 1 S., Neumarkt 19.

Geſtorben: Der S.“ des Geſchirr
Rauh 7 M., Gotthardtſtr.z T. d. Güterbodenarbeiters Hülßner, 2M., Halleſheſte 17.

Zu den Anzeigen im Standesamte
und Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Martha Luiſe, T.

d. Stellmachers Karl Hempel. Be
erdigt: Der Arbeiter Karl Wege.
g e Getauft: Gertrud Melanie,

d. Fleiſchermſtr. Mohr Erika Lisbeth,T. d. Dachdeckers Bielig; Franz Kurt,

unehel. Sohn. Getraut: a Lo
gerber F. Allſtädt mit Frau A. F. geb.Hake. Beerdigt: Der S. d. Ge
ſchirrführers Rauh; die Ehefrau des Arb.
Körner.

Mittwoch abend 8', pr. Bibelbe
ſprechſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Jlſe Hertg,
T. d. Gärtnereibeſitzers Trebſt; Ernſt

I Kurt Heinz, S. des LandesSekretärs
Sourell Erika Margaret Eliſabeth, T. d.Braumeiſters Burmeiſter. Getrautt
Der Kaufmann Walter Pabſt mit Frau,
un geb. Künzel. Beerdigt: Ger,rud
T. d. Güterbodenarbeiters Hülßner.Neumarkt. Getauft: Franz Arthur
Rudolf, S. d. Fabrikarbeiters Schmidt;Albert Rudolf, S. d. Papiermachers
Buchta; r 7 Leonie, T. d. Kaufman sPurſche. Getraut: Der Papier-
macher R. Buchta mit E. B. geb Böhme.

Herrſchaftliche Vohnung
mit Zubehör per 1. Juli zu mieten
geſucht. Möglichſt ganze Etage
mit Balkon oder Veranda.
gebote erbittet (1G. Göpel, Halleſcheſtr. 13.

Für die Redaktion Tranworng: Rudolf Heſne. Druc und Verlag von Rudolf Hein e, Merſedurg.

An
1408


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 143.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






